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Amtliches.
A . Hbevamt Wagotd.

Fang von Aeschen «nd Forelle» in der Schonzeit.
Etwaige Besreiungsgesuche von dem Verbot des Fangs

von Aeschen und Forellen während der Schonzeit sind um¬
gehend einzureichen.

Nagold, den 24. Sept. 1913.
Amtmann Mayer.

TageD-Nenigkeiterr.
Tu» Stadt und Amt

Nagold , 23 September 1913.
Schiffsbrücke über den Neckar. Anläßlich des

Cannstatter Volksfestes wird zur Erleichterung des Ver¬
kehrs eine große Schiffsbrücke beim Bad Lenze in Berg
über den Neckar gebaut. Dieselbe ist bereits fertiggestellt
und führt direkt auf den Festplatz in die Querstraße.

Ans den Nachbarbezirken.
r Herrenberg , 25. Sept. (Ein guter  Schuß ).

Der König hat auf seinem Pirschgang im Ochsenwirts Täte
bet Breitenholz einen prächtigen Achtzehnender mit mächtigem
Geweih erlegt. Ec war sichtlich erfreut darüber.

Freudenstadt , 24. Sept. Im Murgtalzuge wurde
gestern ein etwa 30 Jahre alter Italiener festgenommen,
nach welchem wegen Mordversuchs gefahndet wurde.

Landesnachrichten.
r Stuttgart , 25. Sept. (Ernennung .) Herzog

Albrecht von Württemberg,  General der Kavallerie
und General-Inspekteur der 6. Armee-Inspektion, ist laut
Wücttemdergischen Militär-Derordnungsblatt, durchK. Ver¬
fügung vom 24. Septbr.' unter Belastungä, 1a suits des
Grenadier-Regiments Königin Olga Nr. 119 und des
Ulanen-Regiments König Karl Nr. 19 zum Generaloberst
befördert worden.

p Stuttgart , 24. Sept. Entsprechend einem Beschluß
der bürgerlichen Kollegien trat gestern ein Komitee zur
Vorbereitung der Jahrhundertfeier in Stuttgart zusammen.
Zum Vorsitzenden des Komitees wurde Ministera. D.
Dr. o. Pischek  gewählt. Es wurde beschlossen, auf Kosten
der Stadt am Vorabend Höhenfeuer zu entzünden, ferner
sollen kirchliche Feiern stattfinden. Am Festabend soll eine
Doppelfeier gehalten werden mit Festreden, musikalischen
und turnerischen Darbietungen. Die Feiern sollen in der
Liederhalle und in der Rollschuhbahn gleichzeitig stattfinden.
Weiter ist die Veranstaltung eines Festzuges der Jugend
durch die Stadt in Aussicht genommen mit Beteiligung von
Schülern und Schülerinnen vom turnpflichtigen Alter an.
Im Hoftheater soll Kleists Hermannsschlacht zur Aufführung
gelangen mit unentgeltlichem Eintritt sür die Jugend.

r Stuttaart , 25. Sept. (Glückwünsche .) Zu
seinem gestrigen 80jährtgen Militärjubiläum hat General¬
majora. D. o. Ringler  eine große Fülle von Glückwünschen
erhalten. Der König ließ durch den Generaladjutanten
Frhrn. o. Starkloff ein Handschreiben überreichen. Glück¬
wunschtelegramme trafen ferner ein von der Großherzogin

Luise von Baden, vom Herzog von Urach, vom Kriegs¬
ministero. Marchtaler, vom komm. General o. Fabeck,
vom Grafen Zeppelin, von General Freiherrnv. Bilfinger,
vom Offizierskorps des Landwehrbezirks Ludwigsburg und
zahlreichen anderen hohen Offizieren, von der Stadt Wein¬
garten.

x Stuttgart , 24. Sept. Dem Generalmajor v.
Ringler  ist zu seinem 80jährigen Militärjubiläum vom
König ein Handschreiben folgenden Inhalts zugegangen:
„Wie ich höre, feiern Sie am 23. September den Tag,
an welchem Sie vor 80 Jahren in die damalige Kriegs¬
schule und damit in die Armee eingetreten sind. Ich kann
es mir nicht versagen, Ihnen zu diesem seltenen Feste, das
Sie durch Gottes Gnade feiern dürfen, von Herzen Glück
zu wünschen. Sie sehen an diesem Tage auf eine lange
und ruhmreiche Laufbahn zurück. Ihr Name wird ewig
mit der württ. Heeresgeschichte verknüpft sein und ich freue
mich, Ihnen an diesem Tage meinen königlichen Dank
dafür aussprcchen zu können, was Sie für die Ehre und
den Ruhm des württ. Heeres geleistet haben. Ich wünsche
Ihnen von Herzen, daß Sie diesen Tag in voller Gesund¬
heit verleben mögen."

r Stuttgart , 23. Sept. Zu den in der letzten Zeit
gemeldeten Soldatenselbstmorden schreibt heute der Staats-
anzeiqer: „Die Schwäb. Tagwacht hat vor kurzem berichtet,
ein Unteroffizier des Dragoner-Regiments König Nr. 26
habe sich im Manöver erschaffen. Diese Nachricht entbehrt
jeder tatsächlichen Unterlage. Auch die bei der Besprechung
der am 23. April bezw. 16. August erfolgten Selbstmorde
zweier Dragoner der 1. bezw. 2. Eskadron desselben Re¬
giments aufgestellte Behauptung, einer derselben sei auf
Stallwache von Kameraden mißhandelt worden, ist unrichtig.
Der Dragoner der 1. Eskadron— vor und während seiner
Dienstzeit mehrfach bestraft— hat sich erschaffen, nachdem
seine Versuche, unter falschen Vorspiegelungen und unter
Drohung mit Selbstmord sich von seinen Angehörigen Geld
zu verschaffen, erfolglos geblieben waren. Die eben abge¬
schlossene Untersuchung über den zweiten am 16. August
1913 oorgekommenen Selbstmord eines Dragoners der 2.
Eskadron hat ergeben, daß der Selbstmord in keinen Be¬
ziehungen zu dem militärischen Dienste, vielmehr mit größter
Wahrscheinlichkeit aus Umstände persönlicher Art zurückzu¬
führen ist. Der Verstorbene war ein braver, bei Vorgesetzten
und Kameraden beliebter Soldat und nach Aussage seiner
Angehörigen mit Leib und Seele Soldat und gerne beim
Regiment. Noch wenige Tage vor seinem Tode wurde er
für feine tüchtiqen Leistungen als Fechter und Schütze aus¬
gezeichnet. — Ueber den Selbstmord eines Sanitätsunter-
offiziers des oben genannten Regiments ist die — in allen
Fällen eines Selbstmords bezw. Versuchs eines solchen statt¬
findende— gerichtliche Untersuchung noch nicht abgeschlossen.
Es ist aber nach den bisherigen Erhebungen fast mit Sicher¬
heit anzunehmen, daß es sich in diesem Fall überhaupt nicht
um einen ernstlich beabsichtigten Selbstmord handelt.

r Stuttgart , 24. Sept. (Konkurs .) Die Konkurs-
Verwaltung macht bekannt, daß das gesamte Geschäft der
Firma Johannes Rominger, G. m. b. H. (Glas-, Porzellan-,
Kunst- und Luxasgegenstände, sowie alle Artikel der Be¬
leuchtungbranche) im Konkurs en bloc verkauft werden soll.

r Tübingen . 25. Sept. (Tödlicher Sturz .)
Die 8 jährige Tochter Alma des Lehrers Müller  in
Rübgarten stürzte so unglücklich von einer Letter, daß sie
mit dem Auto in die Klinik nach Tübingen verbracht werden
mußte. Das arme Kind starb jedoch auf dem Heimweg.

Zum Fall Wagner.
Die „Eo. Presse-Korrespondenz" schreibtu. a. folgen¬

des, dem man zustimmen wird:
Auch die religiöse Frage — wir muffen darauf

noch mit einem Wort eingehen— ist in den Kreis der
Erörterung gezogen worden. Daß sich das angesichts der
Bekenntnisse des Mörders wohl kaum werde umgehen lassen,
hat zuerst die „Schwäb. Tagw." ausgesprochen, indem sie
ankündkgt, der Fall W. werde den „Frommen" willkom¬
mene Gelegenheit bieten, den „Unglauben für die scheuß¬
lichen Taten verantwortlich zu machen" und Propaganda
für ihre Weltanschauung zu treiben. Die „Schw. Tagw."
kann sich beruhigen. Die „christliche Weltanschauung hat
nicht nötig, zum Erweis ihrer Berechtigung erst einen solchen
Fall abzuwarten und auszunützen. Es ist im Uebrigen eine
kräftige Ironie, daß in der gleichen Nummer die „Schw.
Tagw." für ihre materialistische Geschichtsauffassung Kapital
aus der Mühlhausener Schreckenstat schlägt, indem sie be-
hauptet, daß der Mörder unter dem Zwang der heute be¬
stehenden Ordnungen nnd Anschauungen„auf Rache sinnen
mußte ". Wir brauchen diese bezeichnende Probe der
„wissenschaftlichen Geschichtsbetrachtung" der„Schw. Tagw."
nicht näher zu beleuchten; sie hat in der Presse der ver¬
schiedensten politischen Richtungen ihre gebührende Zurück¬
weisung erfahren.

Es wäre natürlich schief und verdiente berechtigte Zu¬
rückweisung, wollte man die Schuld an dem unerhörten
Beginnen des Mörders dem „Unglauben" überhaupt zu¬
schreiben. Es gibt viele, die der Religion fern stehen, und
die trotzdem ebensowenig wie ein gläubiger Ehrist imstande
gewesen wären, eine solche Tat zu begehen. Aber es darf
angesichts dieser Ereignisse doch gesagt werden, daß eine
lebendige Religiosität  in ungezählten Lebensläufen
die widernatürlichen verbrecherischen Regungen, die dann
und wann im Menschen auftauchen, im Keim ertötet hat
und ständig ertötet. Damit wirkt die Religion als Erzieh¬
ungsfaktor von unermeßlichem Einfluß, wenn auch die Ent¬
gleisungen, die aus dem eigensten religiösen Gebiet liegen,
keineswegs bestritten werden können und sollen. Diese auf¬
bauende und erhaltende Wirkung der Religion dürfte man
ruhig auch einmal vom volkswirtschaftlichen Standpunkt
aus dankbar würdigen; es handelt sich hier einfach um
eine Tatsache, die jedem einleuchten muß, der sich nicht
durch Fanatismus den Blick für die Wirklichkeit des Lebens
hat trüben lassen. Auch der „Schwäb. Tagw.", die doch
wie sie sagt, die Religion nicht bekämpfen sondem in ihrer
Bedeutung gelten lassen will, würde ein solches Zugeständ¬
nis nicht übel anstehen. Eine beschränkte Kurzsichtigkeit
jedoch, die meint, die Anerkennung dieser Tatsachen mit
dem sinnlosen Borwurf des „Muckertums" abschneiden zu
sollen, kann man bloß aufrichtig bedauern.

Vaihingen a. E ., 23. Sept. Bon den durch den
Massenmörder Wagner  schwerverletzten Personen sind nun¬
mehr drei, die Frau Bader, das elfjährige Mädchen Luise

Aus den Märztagen 1848.
(Schluß .)

Bon dem nächtlichen Straßenkampf, der in der Nacht
vom 18. aus den 19. März in Berlin stattfand, gibt Major
O. aus seinen persönlichen Eindrücken und Beobachtungen
heraus folgende Darstellung:

Im Schlosse  halten sich die. meisten nicht zu den
aktiven Truppen gehörenden Militärs eingefunden. Man
war guten Mutes und zweifelte nicht daran, daß wenn man
nur die Truppen gewähren ließe, der Aufstand entschieden
niedergeschlagen werden würde; denn darüber war man
klar geworden, daß dies keine Emeute von momentaner
Bedeutung, sondern ein lang vorbereiteter vollständiger Auf-
stand sei, der durchaus energische Maßregeln verlangte. Es
war schon früher nach Frankfurt und Stettin telegraphiert
und die sofortige Absendung von neuen Truppen angeordnet
worden, die man sehr bald erwarten konnte. Der Oberst
Schulemann erhielt den Auftrag, für die Herbeischaffung
von Brot und Branntwein für die Truppen zu sorgen; und
dev Kommandeuren wurde anheimgegeben, da wo es sich
machen ließ, aus den besetzten Stadtteilen warme Ver¬
pflegung zu beschaffen. Der König war damals noch
fest entschlossen, nicht nachzugeben; allein schon fingen
allerlei Deputationen der Bürger an, den König zu be¬
stürmen, die Truppen zurückzuziehen, mit der Versicherung,

daß dann alles Liebe und Freundschaft würde. Auch die
Studenten regten sich und schickten Deputationen an den
König. Sie trugen meist schwarz-rot-goldene Bänder und
Kokarden, die ihnen aber im Schlöffe von uns abkompli¬
mentiert wurden. Bei der einen Deputation war ein Kerl
aus Hamburg, der ein Maul hatte wie ein zweischneidiges
Schwert, und sich gebärdete, als wenn die Studentenschaft
zum König stünde, wie eine Macht zur andem steht.

Inzwischen waren gleichzeitig mit den Barrikaden in
der Königstraße eine Menge in den andern Stadtteilen ent¬
standen, von denen die bedeutendsten am Alexanderplatz, an
dem Köllnischen Rathause und in der Friedrichstraße an dem
Durchschnitt der Tauben-, der Mohren- und der Leipziger¬
straße lagen. Diese sowie die anliegenden Gebäude wurden
nun am Abend und im Laufe der Nacht von den Truppen
zum Teil nach einer Vorbereitung durch Granatenfeuer ge¬
nommen. Da ich persönlich nur noch bei dem Sturm der
Barriere am Köllnischen Rathaus und der darin liegenden
Barriere anwesend war, wobei sehr scharf gesochten und im
Innern des Rathauses ein Handgemenge entstand, bei dem
viel Gesindel niedergemacht wurde, so übergehe ich die ferneren
militärischen Operationen der Nacht, um so mehr als es
schon sehr schwer ist, eine übersichtliche Beschreibung von
gewöhnlichen Gefechten mit einiger Genauigkeit zu geben,
dies aber ganz unmöglich wird, wenn die Rede von nächt¬
lichen Straßengefechten ist, die sich noch auf einen so großen
Raum, wie es hier der Fall war, ausdehnten. Es genüge,

wenn ich hier anführe, daß sie einen ergreifenden Eindruck
machten; denn zu dem Lärm des Geschütz- und Gewehr¬
feuers kam das Geheul des Pöbels und das Sturmläuten
der Glocken sowie der Schein von den durch den Pöbel
wahnsinnigerweise in Brand gesetzten Artilleriewagenhäusern
vor dem Oranienburger Tor, der königlichen Eisengießerei
und einer Bude auf dem Alexanderplatz. Die Einäscherung
einiger anderer Gebäude wurde versucht, aber durch einzelne
Verständigere verhindert. Die Nacht war mondhell und
wurde schön lau—eine wahre Frühjahrsnacht. Dies war den
Truppen günstig, dagegen stellte ihnen der aufrührerische
Sinn des Berliner Bürgers manche Hindernisse entgegen.
So z. B. war es ein großer Uebelstand, daß, wenn die
Truppen in der Verfolgung von Aufständischen begriffen
waren, die Türen der Häuser zu ihrer Aufnahme geöffnet,
sogleich aber wieder geschlossen wurden, wenn die Truppen
nachdringen wollten. Da nun das Einschlagen der Haus¬
türen immerhin einige Zeit in Anspruch nahm, so entkam
ein großer Teil der Aufständischen. Dennoch wurden sehr
viele Gefangene eingebracht und in den Kellern des könig¬
lichen Schlosses, nachdem sie vorher von Polizeibeamten
durchsucht worden waren, eingesperrt. Später nahm die
Zahl der Gefangenen so zu, daß die meisten durch ein
Bataillon des 2. Infanterieregiments nach Spandau gebracht
werden mußten.

Nach Mitternacht fing das Feuer an nachzulaffen, und
um 3 Uhr hatte dasselbe ganz aufgehört. Die Truppen



Bauer und Fritz Müller , soweit hergestellt , daß sie aus dem
Krankenhause entlassen werden konnten.

«irr Ritter ist der» Telephonistinnen erstanden!
In der illustrierten Wochenschrift „Die Deutsche Frau"

(Verlag der „Deutschen Frau " sBelhagen und Klasings
Leipzig ) nimmt sich Ernst Niemann dieser viel verklagten
aber nicht minder klagenden Beamtinnen an . Er schreibt:
Die Bewerberinnen für den Telephonistenberuf müssen wahre
Wunder der Gesundheit und Muster christlicher Langmut
sein ; sie werben wiederholt gesiebt und ärztlich untersucht,
ob ihre Nerven auch den Attacken des Dienstes standzuhalten
vermögen : was sonach von Amtes wegen getan werden
kann , um einen glatten Fernsprechverkehr herbeizusühren,
ist getan worden . Aber die große Berkehrssteigerung hat
trotz aller Erleichterungen und technischer Verbesserungen
auch die Telephonneroosität wieder vermehrt , und die Be¬
amtinnen Klagen viel über unhöfliches und ungebührliches
Benehmen cholerischer Teilnehmer . Jede geringfügige Ver¬
zögerung , die in dem Massenoerkehr gar nicht zu vermeiden
ist, wird zum Gegenstand einer gereizten , zwecklosen Er¬
örterung gemacht , in die dann je nach Temperament und
Bildung des „Angeschlossenen " allerlei Ungereimtheiten und
Bosheiten für die Beamtin hineinfließen . Diese aber soll
immer höflich und geduldig bleiben ; auch wenn in der
nächsten Minute andere kommen , die bedient sein wollen.
Die vielleicht vor Aufregung noch Zitternde soll gleich wieder
alle Unbill vergessen haben und dienstfreudig zur Weiter¬
arbeit bereit sein.

Man wende nicht ein , daß ich übertriebe . Wer die
Verhältnisse kennt , wird mir zustimmen , dag die Telephonist¬
innen unter den Anfechtungen ihres Dienstes viel zu leiden
haben , mehr als im allgemeinen bekannt ist. Denn die
Postoerwaltung ist gegen Teilnehmer mit hitzigem Tempera¬
ment sehr nachsichtig und sucht Streitigkeiten gern gütlich
zu schlichten. Zwischen den Fällen , in denen Teilnehmer
wegen Beleidigung des Personals zu einem ernsten Gespräch
vor den Kadi zitiert werden , liegen sicher hundert andere
gesellschaftliche Entgleisungen , die in den Zehn Geboten
nicht gerade untersagt sind , aber wie Nadelstiche auf das
seelische Gleichmaaß der Beamtinnen wirken . Es gibt
Teilnehmer , die ein wahrer Schrecken des Fernsprechamtes
sind . Da es vergeblich war , sie durch Ueberredung auf den
Pfad der Tugend zu locken, hat man ihre Anschlüsse aus
dem Amt mit einem warnenden Mene Tekel bezeichnet,
damit sich das Personal im Umgang mit ihnen ganz be¬
sonders oorsieht.

Es kommen gewiß auch Versehen vor ; denn wo ein
Meer wogt , spritzen Tropfen . Aber kann eine fatsche Ver¬
bindung , vielleicht veranlaßt durch undeutliche Aussprache
der Nummernziffern , nicht einmal mit in den Kauf ge¬
nommen oder doch im milden Lichte allgemein menschlicher
Unzulänglichkeit betrachtet werden?

Gerichtssaal.
Tübingen , 24. Sept. (« traf Kamm  er). Wegen

Eiukommensteuergefährdung in den Jahren 1909 — 11 wurde
gegen Gastwirt Ernst Schäffler  z . Eisenbahn in Wildbad
verhandelt . Derselbe hat Berufung eingelegt gegen einen
Strafbefehl der als Nebenkläger austretenden Steuerbehörde
in Höhe von 5247 für den Staat , 2700 für die
Gemeinde , als siebenfachen Betrag der hinterzogenen Steuer.
Tr gibt an , die Umsätze seien von Jahr zu Jahr zurück¬
gegangen insbesondere an Bier - und Weinkonsum . Er sei
gelernter Kaufmann , habe aber außer einem Kassenbüchlein
deine gehabt , Bücher zu führen . Zu Unrecht habe ihm die
Behörde ein Einkommen von 15000 ^ zusammengerechnet
und einen Umsatz von 30 Mille und aus den Berechnungen
der Steuerbehörde den Schluß gezogen , sein Reinertrag von
Grundbesitz und aus Gewerbe müsse erheblich größer als
der satierte gewesen sein. Die Versicherungsbeiträge hat er
in gutem Glauben abgezogen . Sein Kassaoorrat habe ein
paar hundert Mark betragen , genau könne er es nicht sagen.
Sein reines Jahreseinkommen sei stets höher als 3000 ^
gewesen , wie er zugebe . Er hat an Gesamteinkommen

hatten eine gesicherte Position eingenommen , ln der sie etwas
ruhen konnten . Sie war in dem Stadtteil Berlins , der
von der Königs - und Neuen Friedrichsbrücke , dann von der
Spree bis zum Unterbaum und von der Leipzigerstraße ein¬
geschlossen wird . Diese äußeren Linien waren militärisch
besetzt; eine Hauptreserve stand um das Schloß , und die
Kavallerie war aus Berlin hinausgeschickt worden , um Zu¬
zug von außen zu verhindern . In dieser Stellung beschloß
der General von Prittwitz vorläufig zu beharren , und darin
hatte er recht ; denn wenn auch der äußere Teil von Berlin
meist in den Händen des Pöbels war , so konnte dieser sich
nicht weiter ausdehnen , ohne seine Kräfte zu sehr zu zer¬
splittern . Außerdem war Herr von Prittwitz ja Herr des
wichtigsten Teils von Berlin , hatte durch das Potsdamer
und Brandenburger Tor freie Kommunikation nach außen,
besonders mit Spandau , und konnte daher das Wettere
ruhig abwarten . Endlich waren die Truppen seit zwölf
Stunden auf den Beinen , daher sehr erschöpft , und bedurften
notwendigerweise der Ruhe , wenn sie gefechtsfähig bleiben sollten.

Ungefähr gegen 2 Uhr konnte ich mich etwas zur Ruhe
legen , zu welchem Ende man für die Umgebung des Königs
und der Prinzen in dein Speisesaar Matratzen hingelegt
hatte . Ich kam zwischen den Generalleutnant v. Neumann
und den Major Graf Oriolla zu liegen und hatte vor dem
Einschlafen noch eine lauge Unterhaltung mit denselben in
bezug aus die obwaltenden Ereignisse . Schon damals Hallen
wn Zweifel , ob der König festhalten und bei seiner Gut¬
mütigkeit und seiner Lebhaftigkeit sich nicht durch die ewig
lamentierenden Deputationen zu unglücklichen Konzessionen

fatiert i. I . 1909 6800 1910 6580 ^ , 1911 6000
Die Steuerbehörde bringt in ihrer Berechnung etwa 300
weiter heraus . Die Schuldzinsen seien durch die Annuitäten
des Kreditvereins zurückgegangen . Wegen Unklarheit über
seine geführte Buchführung , besonders die Ausgleichungs¬
kosten wird vom Gericht beschlossen, zu dem Sachverstän¬
digen Finanzamtmann Sihler noch einen weiteren in dem
Bücherrevisor Kaufmann Gehr -Stuttgart geladen und wird
die Hauptoerhandlung vertagt.

Deutsches Reich.
r Berlin , 24 . Sept . Aus Hanau  wird gemeldet:

Zwecks Ankaufs von Radium  für die Krebsbehandlung
haben sich einige wohlhabende Herren zu einer G . m . b. H.
zusammengeschlossen und 80 000 aufgebracht . Das Ra¬
dium wird dem Landkrankenhause in Fulda zur Verfügung
gestellt . Aus den Extraeinnahmen der Behandlung mit
Radium wird Las Anlagekapital mit 5 °/o verzinst . Der
Ueberschuß wird zur Tilgung des Kapitals Verwendung
finden . Nachdem das Kapital getilgt ist, geht das Radium
unentgeltlich in den Besitz des Krankenhauses in Fulda über.

r Pforzheim , 24 . Sept . (Spielr alten ) . In
der Vorstadt Dillweißenstein trieben im „Adler " der Sattler¬
meister Gustav Schumacher , der Erdarbeiter Karl Pfisterer
und der Goldarbeiter Wilhelm Schumacher das unerlaubte
Glücksspiel „Futschau " , wobei Tust . Schumacher an Pfisterer
2080 ^ verlor . Da er nicht zahlte , zog ihm Pfisterer , der
bei ihm wohnte , 60 an der Miete ab , weshalb dem
Pfisterer gekündigt wurde . Alle drei gerieten in Streit und
jetzt haben sie sich vor Gericht wegen Hazardspiels zu ver¬
antworten.

Fra « kfurt , 24 . Sept . Neuerdings haben folgende
Städte bei der Banque de Radillm in Paris Radium¬
lieserungen in Bestellung gegeben : Bremen 470 Milligramm,
Leipzig 800 Milligramm , Dresden 300 Milligramm.

Dresden , 24 . Sept . In den Dresdener Neuesten
Nachrichten sprechen sich zwei hervorragende Vertreter der
sächsischen Industrie , nämlich der Geheimrat Dr . Lingner
und der Präsident der Zweiten sächsischen Kammer , Dr.
Vogel , im Prinzip für die Beteiligung an der Ausstellung
in San Franziska aus.

r Halle a . S ., 24 . Sept . Untersuchungen des Pro¬
fessors Balentiner , Vorsteher des Physikalischen Instituts
an der Goslaer Bergakademie , haben mit Bestimmtheit das
Vorkommen großer Radiummengen im Harz -Gewässer er¬
geben.

r Brannschweig , 23 . Sept . Auf der fiskalischen
Grube „Hercynia " bet Vienenburg riß heute mittag bet der
Ablösung der Mittagsschicht auf der Zeche 1 das Tau der
Fahrung . Der mit 12 Bergleuten besetztê Korb stürzte in
die Tiefe . Wie die „Braunschweigische Landeszeitung"
meldet , wurden 4 Bergleute sofort getötet , die übrigen
schwer verletzt.

r Esse » , 24 . Sept . Gestern früh fand in Schwelm
ein Polizeibcamter beim Betreten der Wachstube die wach¬
habenden Beamten bewußtlos am Boden liegend aus.
Ebenso waren in der Zelle des Polizeigefängntsses zwei
Verhaftete ohne Bewußtsein . Der Arzt stellte eine Ver¬
giftung fest. Der Zustand der Erkrankten ist bedenklich.

r Hannover , 24 . Sept . Bei Godshorn wurde die
Häushälterin Margarete Strobel  von ihrem Dienstherr»
mit brennenden Kleidern erschossen  aufgefunden . Der
Tat verdächtig ist der Schomsteinbauer Günther  aus
Hannover.

r Stettin , 24 . Sept . Gestern nacht find hier 600
Arbeiter mit einem Sonderzug eingetroffen , die heute auf
Rechnung eines Privatunternehmers die Hasenarbeit in vol¬
lem Umfange aufnehmen.

Die Bahne » in der Türkei,
llkutlch-stanstlische Nkrhi»U» re».

Berlin , 24 . Sept . Die Vertreter der französischen
Finanzkluppe , die an den Eisenbahnkonzessionen in der
Türket  interessiert ist, sind zur Fortsetzung der Verhand¬
lungen mit der Deutschen Bank  hier eingetroffen.

verführen lassen werde . Einigermaßen traf das auch bald
ein , indem der König in der Nacht die unglückliche Pro¬
klamation „An meine lieben Berliner " verfaßte , in der er
zwar zur Ruhe und zur Rückkehr der Ordnung ermahnte
und ferner verhieß , daß da , wo die Barrikaden fortgeräumt
werden würden , auch die Truppen zurückgezogen werden
sollten , die aber im allgemeinen einen so lamentablen Cha¬
rakter trug , daß man darin nur zu sehr die Aufregung
eines schwankenden , tief ergriffenen Gemütes erkannte.

Wie ei« Dichter sein mnß.
Peter Rosegger schreibt im Tagebuch der Zeitschrift

„Heimgarten " (Verlag Leydäm , Graz ) :
„Ein Dichter kann nicht dumm genug sein" , sagte ich

im Gespräch einmal , woraus jemand rasch entgegnete : „Sie
sind ein großer Dichter !"

Indessen ist es mein Ernst , das viele Denken zerstreut
die Phantasie , und die soll doch beim Dichter wichtiger sein
als das Denken . Ferner meine ich, daß es für die Ein¬
fachheit und Leichtversiändlichkeit des Stiles nicht günstig ist,
wenn einer zu viel weiß , wenn sich zu viele Gedanken in
die Feder drängen , die alle auf einmal auf Papier wollen.
Ich glaube fast , daß der Begriffsstutzige eine klarere Schreib¬
weise hat , als der Leichtfassende, der komplizierte Geist.
Dieser macht zu gern auch seine Sätze kompliziert , während
jener nach eigenem Maßstabe immer mit Lesern rechnet,
denen man alles deutlich , womöglich bildlich und beispiel¬
mäßig sagen muß , wenn sie es fasten sollen.

Ausland.
r Vom Bodeusee , 24 . Sept . (Gin ungetreuer

Sachverwalter .) Der Berwaltungsrat der Thurgauer
Kantonalbank in Romanshorn hat jetzt festgestellt, daß
Ackermann , der sich entleibt hat , sich doch Unregelmäßigkeiten
zu Schulden kommen ließ , durch die jedoch der Bank ein
erheblicher Schaden nicht entstehen dürfte.

p Bor » Bodeusee , 24 . Sept . Wie aus Bregenz
berichtet wird , stehen seit Montag früh im Feldkircher Gas¬
werk fünf Retorten unu - terbrochen im Dienste der Saccharin¬
vernichtung . Nicht weniger als 7000 Kilogramm Süßstoff,
der im Lause der letzten Zeit den Schmugglern abgenommen
wurde und einen Wert von rund 200 000 Kronen repräsen¬
tiert , werden dem Feuer übergeben.

r Rom , 24 . Sept . Ein hiesiger Geschäftsmann ver-
üble gestern Selbstmord , indem er sich von den Arkaden
des Colosseeums in die Tiefe stürzte.

r Paris , 24 . Sept . Im Zusammenhang mit dem
an der hiesigen Börse verbreiteten Gerücht , daß die Emission
der serbischen Anleihe aus unbestimmte Zeit vertagt sei, weil
die französische Regierung sich der Börsennotierung dieser
Balkananleihe widersetze, solange die Frage der Uebernahme
des Anteils an der türkischen Schuld durch die einzelnen
Balkanstaaten nicht geregelt sei, meldet die „Libertö " , daß
die Vertagung der internationalen Finanzkommission , die
die mit dem Balkankrieg zusammenhängenden Finanzfragen
erledigen soll, auch eine mehrwöchige Vertagung der ge¬
planten ausländischen Anleihen vorausseheu ließ . Die
französische Regierung sei lebhaft mit den Erfordernisten
der finanziellen Lage beschäftigt . Dis Bedingungen für die
unabweislich scheinenden französischen Anleihen seien zwar
noch nicht vollständig festgestellt, aber man sei in amtlichen
Kreisen der Ansicht , daß die Emission dieser Anleihen auf
dem Pariser Platz den verschiedenen ausländischen und ins¬
besondere orientalischen Anleihen vorausgehen müsse.

r Grisolles , 24 . Sept . Der gestern abend ausge-
gedene Bericht über das Befinden des Oberstleutnants o.
Winterfeldt meldet , daß sich der Zustand verschlimmert habe.
Um 3 Uhr flieg die Temperatur auf 38,8 . Die Prüfung
der Lunge ergab eine Komplikation am linken Lungen¬
flügel , die von einem Angstzustand begleitet war . Auch
zeigten sich Verdauungsstörungen . Die Prognose ist daher
ernster geworden.

Petersburg , 24 . Sept . Der Berkehrsminisier hat
im Ministerrat die Frage vorgelegt , 1300000 Pud aus¬
ländische Kohlen von den Zollgebühren zu befreien.

London , 23. Sept. Die englische Presse vermeidet
es fast durchgängig , sich zu dem Besuche des Königs
Konstantin in Paris  und zu der Haltung der französi¬
schen Oeffentlichkeit zu äußern . Nur der „Daily Graphic"
konstatiert die große Kuhle des Empfanges , findet aber,
daß von beiden Seiten nicht mehr zu erwarten war . Er
schreibt : „ Jubel war unmöglich nach dem, was geschehen
ist, und alle gegenseitige Achtung würde geschwunden sein,
wenn die Bewillkommnung eine größere Wärme geheuchelt,
oder die Antwort darauf ein erlogenes und unmännliches
Bedauern ausgedrückt hätte ."

r London , 24 . Sept . Die Admiralität kündigt an,
daß sie beschlossen habe , Anfang November ein Detachement
der 1. Flotte , bestehend aus 4 Linienschiffen des 3 . Ge¬
schwaders , den Kreuzern des 1. Geschwaders und den
leichten Kreuzern der 3 . Flottille zu einer Kreuzfahrt ins
Mittelmeer zu entsenden . Nach der Bereinigung mit dem
4 . Schlachtgeschwader bei Gibraltar sollen die Manöver mit
der Mittelmeerflotte im westlichen Teile des Mittelmeeres
abgehalten werden . Nach Schluß dieser Uebungen wird
die vereinigte Flotte bis Alexandria kreuzen und verschiedene
Häsen besuchen. Die 3 . Flottille , bestehend aus 16 mo-
deinen Torpedobootzerstörern , wird im Mittelmeer bleiben.
Die Torpedobootzerstörer , die sich gegenwärtig dort be¬
finden , werden nach England zurückkehren.

r London , 24 . Sept . 500 Ulsterdelegierte versam¬
melten sich heute in der Ulsterhalle zu Belfast in Gegenwart
von Sir E . Carson , der Lord London -Derry und Aber,
corn und vieler anderer Mitglieder des Ober - und Unter-

Nun , dumm genug zum Dichter wäre mancher , aber
es fehlt ihm leider wieder was anderes.

Und Goethe ? Man muß doch nicht allemal an Goeihe
denken , wenn man von unseren Dichtern spricht.

ss vvo Zeitungen täglich.
Schon seit langem ist das Interesse an Zeitungen sehr

rege und die älteste in bestimmten Zeitabschnitten erschei¬
nende Zeitschrift kann auf das respektable Alter von über
300 Jahren zurückbliFen . In den letzten Jahrzehnten ist.
man kann wohl sagen auf der ganzen Welt , das Interesse
an Zeitungen um ein wesentliches noch gestiegen , was sich
nicht nur in der Zahl der täglich erscheinenden Zeitungen,
sondern auch in der Anzahl der Abonnenten kundgibt.
Früher hielten nämlich oft mehrere Familien oder sogar
sämtliche Bewohner eines Hauses zusammen ihr Blatt,
während heutzutage , veranlaßt durch den steigenden Wohl¬
stand und die politischen Interessen , selbst der kleine Mann
seine eigene Zeitung hat . Andererseits sind durch die Fort¬
schritte der Industrie die Zeitungen billiger geworden und
können dementsprechend eine größere Auflage erzielen . In
Europa erscheinen nach einer neueren Schätzung nicht weni-
ger als 20000 täglich erscheinende Zeitungen . Die Höhe
ihrer Auflage ist mit 200 Millionen Exemplaren eher zu
niedrig als zu hoch beziffert . Von sämtlichen Ländern hat
Deutschland Die höchste Zahl Zeitungen , an nächster Stelle
folgen England und Frankreich . Die Zahl sämtlicher Zei¬
tungen der Erde beläuft sich nach einer zuverlässigen Sta¬
tistik aus 35000 täglich.



Hauses. Lord London-Derry eröffnet« die Verhandlungen,
die bei verschloffenen Türen geführt wurden. Ein nachher
ausgegebenes Communiquö teilt mit. daß die Versammlung
die Artikel der provisorischen Regierung genehmigte, sowie
den Zeitpunkt, an dem sie in Kraft treten sollen mit Anord¬
nungen über die Art. wie man etwaigen Beschlüssen des
geplanten Parlaments in Dublin Widerstand leisten könne.
Die Einzelheiten sollen veröffentlicht werden, wenn die
Homerule Gesetz wird. Zugestimmt wurde ferner der
Stiftung einer Garantiesumme von 1 Million Pfund Ster¬
ling, wovon die Mitglieder des Ulster-Freiwilligenkorps
entschädigt werden sollen für persönliche Unbill, die ihnen
bei der Ausführung irgend welcher Anordnungen der pro¬
visorischen Regierung zugefügt wird. Im Falle ihres Todes
sollen die Angehörigen die Entschädigungssumme erhalten.
Verschiedene Komitees, darunter auch ein Finanzkomitee,
wurden eingesetzt.

r Liverpool , 24. Sept. In einer Versammlung der
Post- und Telegraphenbeamten wurde eine Resolution an¬
genommen. in der wegen der vermehrten Kosten der Leben¬
haltung eine Erhöhung der Gehälter gefordert wird. Sollte
binnen sechs Wochen kein zustimmendes Ergebnis in dieser
Angelegenheit erzielt werden, so soll eine außerordentliche
Versammlung über die zu ergreifenden Maßnahmen be¬
schließen.

New Uork, 24. Sept. Die Grand Jury hat gegen
den Kaplan Schmidt und seinen Helfershelfer Muret An¬
klage wegen Falschmünzerei erhoben. Drei Aerzte, die
Schmidt untersucht haben, sind der Ansicht, daß er Irrsinn
heuchle. Der Distriktsanwalt hat drei Sachverständige mit
der Untersuchung seines Geisteszustandes beauftragt. —
Nach Vergleichung der Photographie des Verbrechers mit
einer Mainzer Aufnahme find Zweifel entstanden, ob der
New-Porder Schmidt mit dem früher in Mainz gewesenen
identisch ist.

Die Lage auf dem Balkan.
r Rom , 24. Sept. Wie der„Ag. Sief." aus Letinje

gemeldetw rd, ist am Samstag mit Montenegro ein end-
gü tiger Abschluß zustande gekommen über einen Vorschuß
von 6 Millionen Francs gegen Schatzscheine auf die inter¬
nationale Anleihe von 30 Millionen Francs, die Monte¬
negro oon der Londoner Botschafterkonferenzbewilligt
worden war. Die Quent-Handelsgesellschaft in Mailand
hat die Initiative zu dieser Operation ergriffen und die
Banque de Paris ei de Pays Bas hat sich ihr angeschlossen.

r Belgrad , 24. S :pt. Die in der ausländischen
Presse veröffentlichten Nachrichten über einen Zwist zwischen
Serbien und Griechenland sind vollkommen unrichtig. Des¬
gleichen bezeichnet das „Serb. Preßbur." die Zeitungsnach¬
richt, wonach der König oon Serbien sich zum Zar der
Serben ausrufen lassen wolle, als so lächerlich, daß sie
keines Dementis bedürfe.

r Sofia , 24. Sept. Das Blatt „Mir" weist in einem
Artikel jeden Gedanken an ein Bündnis mit Serbien, das
mit großer Beharrlichkeit von der russischen Presse empfohlen
werde, zurück und erklärtu. a., daß die bulgarische Nation
jetzt ihre ganze Aufmerksamkeit auf ihre rasche Wiederauf¬
richtung richten werde. um den ersten Platz auf dem Balkan
wieder Zu gewinnen, auf den sie ein Recht habe. Wenn
indessen die serbischen Freunde zwischen beiden Ländern
erträgliche Beziehungen wiederherstellen wollten, so müßten
sie ihre Vorschläge an die Serben richten.

r Konstanlinopel , 24. Sept. Ein amtliches Kom¬
munique besagt: Die heutige Sitzung der Friedens Konferenz
erledigte die meisten Fragen der Tagesordnung. Für die
morgige Sitzung wurden die letzten noch übrig bleibenden
Fragen betr. die Bakufgüter, die Muftis und die Gefange¬
nen norbehalten. Es ist Hoffnung vorhanden, daß die
Konferenz in der morgigen Sitzung die Aufgabe, mit der
sie betraut worden ist, zu Ende führen wird.

r Sofia , 24. Sept. Nach einer Meldung der „Ag.
Bulg." sind die bulgarischen Grenzposten bei den Dörfern
Bladovtzi und Ritsch im Bezirk Etrumitza oon serbischen
Soldaten und türkischen Baschibozuks angegriffen worden.
Das Geruch' jener dauerte mehrere Stunden.

Die Erhebung in Albanien.
Uesküb, 24. Sept. Die Albaner sind mit modernen

Gewehren, Gedirgsgeschützen und Mitrailleusen bewaffnet.
Sie haben sämtliche zuerst verlorenen Positionen wieder-
»roden . Die Serben befinden sich überall auf dem Rück¬
züge, nachdem sie bedeutende Verluste erlitten und zähesten
Widerstand geleistet hatten. Die Albaner, die unter dem
Befehl oon Issa Boljetinaz, Bajarzuris und Riza Beys
stehen, kämpfm mit großer Erbitterung. Ihre Zahl wird
auf 8000 Mann geschätzt. Die Einnahme von Dibra hat
auf albanischer Seite ebenso große Begeisterung hervorge¬

rufen, wie sie bei den Serben deprimiert hat. Die Kämpfe>
gehen ununterbrochen und sehr verlustreich für beide Teile t
weiter.

Cetiuje , 24. Sept. Mit Rücksicht aus die Bewegung
an der albanischen Grenze sollen, wie verlautet. Truppen
dorthin entsandt werden.

Belgrad , 24. Sept. Nach der Ankunft des Königs
wurde gestern ein Ministerrat abgehalten, der beschloß, acht
neue serbische Regimenter gegen die Albaner marschieren
zu lassen. Größere Teile der Reserven sind wieder einbe¬
rufen worden. Neue Meldungen besagen, daß die Kämpfe
fortdauern und große Opfer gefordert haben. Die Nach¬
richt, daß die Albaner Dibre genommen haben, ruft große
Erregung hervor. Die Albaner Kämpfen mit großer Er¬
bitterung.

Belgrad , 24. Sept. Wie nunmehr sestgestellt ist,
haben die Albaner Tuzzi angegriffen und die dort liegende
kleine montenegrinische Garnison von 60 Mann vertrieben.
Tuzzi ist noch in der Gewalt der Albaner.

r Cettinje , 24. Sept. Mit Rücksicht auf die Be¬
wegung an der albanischen Grenze sollen, wie verlautet,
Truppen dorthin entsandt werden!

r Cettinje , 24. Sept. Ein offiziöses Communiqae
besagt: Die Regierung verfolgt die Ereignisse und Wirren
in Albanien mit ununlerbrochener Aufmerksamkeit und ist
hauptsächlich bemüht, die Grenze gegen die unablässigen
Einfälle der Albanesen zu schützen. Die Truppen, die be¬
stimmt sind die Grenzgarnisonen abzulösen und gegenüber
den Drohungen der Albanesen zu verstärken, sind bereits
abgegangen. Nichtsdestoweniger besteht aber die Befürcht¬
ung, daß man gezwungen sein könnte, energische Maß¬
nahmen zu ergreifen, wenn sich die Lage verschärfen sollte.

r Belgrad , 24. Sept. Die für die Operationen gegen
die Albanesen aus 8 Regimentern gebildete Drin-Dioision
befindet sich bereits aus dem Marsche nach der olbanestschen
Grenze.

Laudwirtschaft, Handel und Berkehr.
Wildberg, 23. Sept. Am gestrigen Diehmarkt wurden

zugesührl: 2 Paar Stiere, 39 Kühe' 21 Kalbinnen, 32 Stück Klein-
vieh, 80 Läufer und 325 Mtlchschweine. Verkauft wurden 18 Kühe,
13 Kalbinnen zu 350—545 pro Stück, 20 Stück Kleinvieh zu
103- 232 ^ pro Stück. 70 Läufer zu 68- 130 und 290 Milch¬
schweine zu 31- 65 ^ je pro Paar.

Dorustette«, 24. Sept. (Biehmarkt ) Dem gestrigen Vieh¬
markt wurden zugetrieben: 68 Ochsen. IG Kühe und Kalbinnen und
72 Stück Jungvieh. Der Handel ging ordentlich, namentlich Jung¬
vieh war sehr begehrt, und wurde mit hohen Preisen bezahlt. Auf
den Schweinemarkt wurden gebracht 248 Milchschweine und 45 Läufer.
Infolge dieser starken Zufuhr, wohl auch infolge der nicht besonders
gut ausfallenden Kartoffelernte gingen die Preise bedeutend zurück
und es blieb ein großer Teil unverkauft. Milchschweinegalten 30 bis
45 Läufer 60- 80 x je per Paar. , ^ ^ ^

LudwigSburs, 23. Sept. (Echwernemarkt.) Zufuhr 43
Läuferschweine und 144 Milchschweine. Verkauft 15 Läuserschweine
und 110 Milchschweine. Preis für ein Stück 30—60 ^ bezw. 18—
25 Die Zufuhr war heute mittel. Der Verkauf ging in beiden
Gattungen zu den bisherigen Preisen gut und rasch oon statten: alles

^Kirchheim u. T., 23. Sept. (Schweinemarkt.) Zufuhr
50 Läuserschweine und 320 Milchschwetne. Erlös 34 - 67 bezw.
11- 31 ^ das Stück. Handel flau.

Heilbro««, 23. Sept. Dem gestrigen Schafmarkt wurden
zugeführt7 Herden mit 778 Stück. Davon wurden verkauft 445
Stück, 333 Stück blieben unverkauft. Gesamterlös 17 488 Be-
zahlt wurde für 1 Paar: Lämmer 57—62 Iährlingshämmel
88—93 Brackschase 51—55 ,

Hopfe«.
Uuterjettiuge«, 24. Sept. In den letzten Tagen wurden hier

ca. 80 Ballen Hopfen verkauft zu 200 ^ pro Zentner nebst ent-
sprechendem Trinkgeldern. Unverkaufte Hopfen liegen noch ca. 200 Ztr.
am Platze, darunter noch größere Partien.

Rotterrburg, 23. Sept. Gestern und heute wurden ca. 150
Ballen abgewogen mit etwa 170 Ztr. in der Preislage von 195 bis
200 und bis 20 Trinkgeld pro Partie. Der Einkauf war
speziell heute ziemlich lebhaft. . .. . . ..

Nieder«»«, 23. Sept. Die meisten Hopfen sind verkauft zu
195 bis 200 und Trinkgeld von 2 bis 20 ^e. Es sind noch
einige Posten unverkauft. ^ ^ , , . ,

Remuttngsheim, 23. Sept. Gestern wurde hier lebhaft ge-
handelt, bezahlt wurden 200. 210, 2l5 für eine Partie, rote Hopsen
wurde 135 bezahlt per Zentner.

Pssülirencl cler langen

äiii 'l'oii nidil olino Xoitiinx sein.
Lesldlen deslrald unser Llalt

oliue Verzug bei der Expedition
oder I>ei dein midisten kostriint.

Ei « Wi «k für die Herbstbestellung.
^du . Kaum haben die Getreidefuhren das Feld ver¬

lassen, so geht der Landwirt schon wieder an die Neubestellung.
Er muß sich klar darüber sein, was er auf die einzelnen

Felder bringen will, ob noch einmal Getreide folgen, ob
vielleicht das Wintergetreide vom Sommergetreide abgelöst
werden, oder aber eine Hackfrucht, eventuell auch eine Futter-
pflanze gebaut werden soll.

In einer geordneten Fruchlwechselwirtschast ist das für
gewöhnlich auf Jahre hinaus schon geregelt, und es müßten
schon ganz außergewöhnliche Verhältnisse, Schädigungen
schwerer Art usw., eintreten, die ein Abweichen vom Wirt-
schaftsplan als zweckmäßig erscheinen lassen könnten. Wie
das Salz in die Suppe, so gehört zu'einer richtigen Frucht-
folge auch ein genauer Düngungsplan, der, gleichfalls aus
Jahre hinaus festgelegt, angibt, wie zu jeder Frucht gedüngt
werden muß.

Aber auch hier können Aenderungen notwendig werden,
und in beiden Fällen wäre es ein großer Fehler, würde
dem System zuliebe ein Verlassen der Marschroute unter¬
bleiben. In der Landwirtschaft gibt es eben keine allgemein
gültigen, für alle Verhältnisse paffenden Vorschriften—
auch Rezepte genannt.

Im großen und ganzen weiß man ja. wie man sich
mit der Düngung, z. B. für Wtntergetreide, einzurichten
hat. Gewöhnlich hält man sich der Hauptsache nach an den
bewährten Stallmist und greift nur ausnahmsweise zum
Düngeisack.

Das ist ja recht schön und Roggen und Weizen ge¬
deihen auf den Stallmist hin gewöhnlich recht üppig, nament-
tich was das Stroh anbelangt. Und das besticht ja zunächst
und man sagt sich: „Wo viel Stroh, da muffen auch viel
Körner sein." Das stimmt aber bei weitem nicht immer—
um so weniger und seltsamer da, wo mit einem Stickstoff-
Ueberschuß gearbeitet wurde.

Dafür nur ein Beispiel: Es reißt einer seinen zwei¬
jährigen Klee um und will Weizen darauf säen. Der
Weizen braucht ziemlich viel Stickstoff, wie er bekanntlich
durch die stickstoffsammelnden Bakterien an den Klecwurzeln
dem Boden in den zwei Jahren zugeführt wurde. Dann
zersetzt sich ja auch noch das ganze Wurzelweik und die
grüne Stengel- und Blättennasse. Stickstoff also in Hülle
und Fülle. Um es aber recht gut zu machen, fährt der
Bauer auch noch Stallmist aus dieses Grundstück. Jetzt
wird die Saat erst fett.' O ja, stimmt schon, aber leider
nur zu fett. Im Stallmist wirkt natürlich wieder zuerst
der Stickstoff. Dick und feist kommt die Pflanze in den
Winter und wenns wirklich gut geht, daß also kein Aus-
wintern eintritt, dann wirft aber nach dem Schöffen der
erste Gewitterregen ganz gewiß den Weizen um. Mon
konnte in diesem Jahre oft genug beobachten, daß schon
vor der Blüte der Weizen zum lagern kam. Dann wird
natürlich auch die Befruchtung eine ungenügende, und die
Erträgnisse bleiben gering. Grund? — Einseitige Ueber-
ernährung mit Stickstoff, die die Halme auf dicke, aber
schwache Beine stellte.

Der günstigere Fall wäre der, daß die Frucht nicht
zum lagern kommt. Auch da werden die Körnererträge
r.icht entsprechen, und zwar, weil der Nährstoff, der haupt¬
sächlich mit zur Ausbildung des Kornes dient— die Phos¬
phorsäure— in viel zu geringer Menge vorhanden war.
Denn unsere Döden sind durchweg phosphorsäurearm, können
also nicht allzuviel davon hergeben. Der Stallmist enthält
so wenig Phosphorsäure, daß diese zu einer guten Körner¬
bildung nicht ausreichen kann.

Es ist also notwendig, auch wenn genügend Wirrschafts-
dllnger zur Verfügung steht, mit einer künstlichen Phosphor-
säuredüngung nachzuhelsen, wozu bekanntlich das Thon as-
inehl hervorragend geeignet Ist. Dmch unzählige Versuche
in den verschiedensten Gegenden ist der Nachweis für die
hervorragende Rentabilität dieser Maßnahmen einwandfrei
erbracht.

Auswärtige Todesfälle.
Johannes Bayer. Seiler 66^ I ., Altensteia-Dorf, Franz Dietrich,

Kaufmann 30 I ., Neuenbürg, Ioh. Adam Nauter sen., 80/^ 3-,
Dietersweiler, Marie Braun, 62 I ., Alpirsbach.

Mutmafis . Wetter am Freitag nnd Samstag.
Der Hochdruck, der sich über Süddeutschland befand,

hat sich mit einem tm Nordosten liegenden ziemlich kräfti¬
gen Maximum vereinigt. Die Depression bei Irland hat
sich indessen verliest und dürfte, auch wenn sie nordöstlich
abzieht, nicht ganz spurlos vorüberziehen, so daß beständi-
ges Wetter mit Sicherheit noch nicht erwartet werden kann.
Für Freitag und Samstag ist, wenn auch vorwiegend
trockenes, so doch ze tweilig bedecktes Wetter zu erwarien.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Paur. —Drucku. Verlag
der G. W Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold
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SSttMtSsMW RWld.
mündelsichexeS Geldinstitut der

Amtskorperschaft.

bis zum Höchstbelrage von 50 « « ^ werden jederzeit ange¬
nommen und halbmonatlich zu 4°/o verzinst.

Bei RlickZahlungen wird in der Regel auf Kündigung
verzichtet.
Die Kassenverwaltung.

Gewerbeverein Nagold.
Am Samstag, dea 27. ds. Ais., abends« Uhr

findet im Gasthof zum Röstle eine

statt, in welcher Herr Stadtpfleger Lenz über die bevorstehenden
Wahlen zur Allgemeinen OrtskrankeukasseNagold sprechen wird.

Hiezu ergeht freundliche Einladung auch an Nichtmitglieder
Der Vorstand.

ZllWiehMide MierschmMs.
Dev Abtrieb dev Weidetieve

findet am
Samstag, dea 27. Sept. MZ aa» a»rm. 8—io Uhr
statt. Das restliche Weidegeld und das bedungene Trinkgeld etc. ist zu
gleicher Zeit zu bezahlen, auch sind die beim Auftrieb empfangenen
Quittungen sowie die Aktien mitzubringen.

Die Herren Octsvorstrher werden gebeten, dies in ihren Gemeinden
bekannt machen lassen zu wollen.

Haiterbach, den 17. Sept. 1913.
Weidekornmiffion:

Mors. : Stadtschnttßeiß Krauß.

Am 1. Oktobev 1913
beginnt

«LN I » « ,LS8

aut Journale, IkitZobristön unöi.ikiei'ungŝek'iLk
Wir laden höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders

nachstehende unterhaltende und praktische Blätter; die Preise verstehen
sich, soweit nicht anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Sonntags -Zeitung L Heft 20 Pfg.
Deutsche Rundschau 7.50 Mk.
Der Türmer 4.50 Mk.
März 6 Mk.
SüddeutscheMonatshefte 4 Mk.
Die neue Rundschau 7 Mk,
Die Hilfe 2.50 Mk.
Die Woche, 52 Hesie k 25 Pfg.
Buch für Alle. 28 Hefte L 30 Pfg.
Brlh. u. Klasings Monatshefte, L 1.50 Mk.
Ueber Land und Meer 4 Mk.
Arena. 13 Hefte L 1.25 Mk.
Zur guten Stunde , 28 Hefte L 40 Pfg.
Leipziger ZU. Zeitung 8.50 Mk.
Daheim 3 Mk.
Gartenlaube 2 Mk.
Grüß Gott, 13 Hefte k 25 Pfg.
Die Lese 1.50 Mk.
Immergrün , 26 Hefte L 20 Pfg.
Quellwasser1.80 Mk.
Deutscher Hausschuh, 24 Hefte L 30 Pfg.
Das Kränzchen 2 Mk.
Iugendblätter , ganzjährig 4 Mk.
Für unsere Kleinen 75 Pfg.
Der gute Kamerad 2 Mk.
Für alle Welt, 28 Hefte » 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte r 60 Pfg-
Kunstwort 4.50 Mk.
Me und neue Welt, 24 Hefte L 35 Pfg.
Romanzeitung 3.50 Mk.
Musik für Alle 1.50 Mk.
Neue Mufikzeitung 2 Mk.
Sport im Bild 6 Mk.
Jlleaende Blätter 3.50 Mk.
Lustige Blätter 2.75 Mk.

Meagendorser Blätter 3 Mk.
Dorsbardier, 52 Nummern k 10 Pfg.
Kladderadatsch2.50 Mk.
Münchner Jugend 4 Mk.
Simplicissimus 3.60 Mk.
Reclams Universum 4.— Mk.
Deutsche Tischlerzeitung1.75 Mk.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau 1 Mk.
Kosmos ganzjährig 4.80 Mk.
Natur 1.50 Mk.
Lehrerheim 1.50 Mk.
Der Schulfreund jährlich 3 Mk.
Württ . Schuiwochenblatt, fährt. 5.30 Mk.
Die elegante Mode 1.75 Mk.
Wiener Mode 3 M.
Zllustr. Wäscheztg. 12 Hefte L 25 Pfg.
Bazar 2.50 Mk.
Große Modenwelt 1 Mk.
Da bin ich. Jedes Heft 20 Pfg.
Die Modenwett 1.50 «S
Dies Blatt gehört der Hausfrau , 2.40 Mk.
Kindergarderobe, 12 Hefte L 25 Pfg.
Deutsche Kindermodenwelt, 75 Pfg.
Mode und Haus , 1 Mk . u. 1.25 Mk.
Moden-Post, (Herrenmoden) 1.50 Mk.
Deutsche Modenzeitung, 1.50 Mk.
Fürs Haus , 1.60 u. 2.20 Mk.
Frauenfleiß, Handarbeiten-Blati,

12 Hefte k 30 Pfg.
Butterick's Moden-Revue, 1.50 ^*
Mode von Heute 1 80 /H.
Deutsche Wasche- und Handarbeits-

zritung 75 Pfg.
Der Hausarzt, Vzjährlich1.50
Die Zukunft 5.—

UM" Auch alle übrigen Erscheinungen des Zn- und Auslandes
werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
sowie Probenummem stehen bereitwilligst zu Diensten.
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.Rothe Stern Izi Linie
Doflällmxfer vo«

AuSklinft ertbeilen:
die ksck 8tar Line in ^ stverxen

oder deren Agenten
Oarl liadm in k̂ euäenstaät.

Aektame-Marken
BorrätigbeiG.W .Zaiser, Nagold.

Ein ordentliches fleißiges

Mädchen
im Alter von 15—16 Jahren sticht
auf 1. November

Frau Niethammer, Bäckerei
Stammheim.

Nagold.
Ein tüchtiger mner

Kann sofort eintreten.
Georg Maier,

Mechan. Möbelschreinerei.
LM " LtWLL SutSZ EWA
für Haare und Haardoden ist echtes
8s6NN 688 kl-^ 3al'V,a 886 s'

mit den3 Brennesseln,
Vs Fl . 75 in Vi Fl . 1.5«

Nur zu haben:
Htlliiiiü , Kkm., X»x<»1<1.

Rohrd orf.
5 Stück 5 Wochen alte schöne

Boxer-
Hunde

hat z« verkaufe»«
Jakob Gauß.

-feinste/̂ srks.
24 erste kusreicdnunßen.
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